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»Das Los ist mir gefallen aufs lieblichste; 
mir ist ein schön Erbteil worden.« 

				    Ps. 16,6

Meine Mutter ist fromm 

Deutlich erinnere ich mich des Tages, als der schwarze 
Storch bei uns auftauchte. 
Eben war der Winter zu Ende. Die Luft war rauh. Meine 
Mutter hatte mir einen Mantel angezogen, aber er hing be-
reits am Zaun, während ich mich auf meinem Lieblingsplatz, 
dem Dunghaufen, der mit trockenem glänzendem Stroh zu-
gedeckt war, lang ausgestreckt hatte und unverwandt in die 
Luft starrte. 
Es hieß, die Störche würden kommen. 
Kascha sagte es. Mein Vater blätterte in seinem Kalender. Ja, 
die Zeit der Störche war da! 
Kascha glaubt nicht an den Kalender, sie glaubt nur an Träu-
me. Sie hatte einen Traum und im Traumbuch stand: Ankunft 
von Zugvögeln, Störchen, Staren oder Schwalben … Sie er-
zählte es sofort in der Küche: »Hört, die Störche kommen!« 
Die Mädchen kicherten, und meine Mutter wurde rot … 
Jeden Abend betet meine Mutter mit mir: »Ich bin klein, 
mein Herz ist rein!« 
Einmal fragte sie mich leise, ob ich nicht einen kleinen Bru-
der haben möchte. 
»O ja, dann hätte ich jemanden zum Spielen!« 
»Gut«, sagte sie, »dann bete weiter: Lieber Gott, schenke 
mir doch einen Bruder.« 
Gestern fragte ich meine Mutter: »Wann wird der liebe Gott 
den Bruder schicken?« 
»Die Störche werden ihn mitbringen.« 
»Werden sie ihn mitbringen, Mutter, oder ist es so, wie Helene 
sagt, daß sie ihn aus dem Teiche holen?« – – 
»Wenn sie hier sind, werden sie ihn aus dem Teiche holen.« 
Ich dachte nach. 
»Aber der Teich ist doch zugefroren?« – – – 


